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Die öffentlichen Gebäude weltlicher

Bestimmung

ach einer Ueberlieferung, die uns erst der Dekan Grüner 175)4 in
seinem Buche IDIieiw l'Om Lernn bezeugt, soll das Baus unten

am Salden, worin schon seit langer Zeit eilte schmiede ist <Nr. 1), das erste
Ratbbaus  der Effadt gewesen sein. Die Nachricht läßt sich nicht mehr
prüfen; denn die älteste Notiz, die wir von jenem Dause haben und die vom
Jahre 15H0 datiert, sagt uns, das Daus sei damals Eigenthum der Dtadt,
„der burger hus" und nachher ein Aornhaus gewesen, habe die Delle
oder Dölle geheißen. ) m Jahre 1402 wurde es an einen privaten verkauft
und verblieb seither stets in j) rivathänden. Weitn die Nachricht richtig ist,
so dürste dort in sehr alter, wohl zähringischer Zeit, Gericht gehalten
worden sein.

Im Jahre 1390 und wohl schon sehr lange vorher stand das Rath¬
haus oder „das Gericht" am untern Eingang aus die Plattform, neben dein
Dause Nr. 3, Rirchgasse. Wie die eben von I)r. Welti veröffentlichen Berner
Äadtrechnungen von 1375— 158b beweisen, fanden aber häufige Raths¬
sitzungen und alle Versammlungen des Rathes der 200 und der Gemeinde in
den Ruche» der Barfüßer und der Prediger statt. Das Rathhaus war nur
klein, enge, „schnöd" oder gering, armselig und unbequem wegen des durch
die Glocken und die schwelle verursachten Lärmes. Es ist daher natürlich,
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daß die gerade im Jahre 1406 durch Erwerbung der Landgrafschaft zu
großer Macht gekommene Etadt zu einem ihrer Stellung würdigen Rathhaus¬
bau schritt. An der Hormannsgasse, an stelle der zwei konfiszirten Däuser der
Wittwe des Ruf von Echüpsen, welche diese von ihrem Bruder, dein Ritter
Eonrad von Burgistein, geerbt hatte, erhob sich in den Jahren 1406— 146»,
unter der Leitung des Meisters Heinrich von Gengenbach und des Au- Elans
Hetzel, das neue Rathhaus. Noch heute sind im Erdgeschoß die ursprüng¬
lichen mächtigen Säulen mit figürlichem und ornamentalem Schmucke an den
Kapitellen zu konstatiren. Eie bildeten einst eine große Halle, die zuerst als
Gerichtsstätte diente, aber um 1488 schon ein Kornhaus war und seit 1769
und 1770 zum Theil Archivgewölbe enthält.

Die Kanzlei  neben dem Rathhause wurde 1526, nach dem Modell
Bernhard Tillmanns, zu bauen angefangen, aber erst 1541 vom Etadtschreiber
bezogen, seitdem der Detail Grüner 1754 sich den Schreibfehler 1426(statt
1526) hat zu schulden kommen lassen, ist überall die falsche Iahrzahl wieder¬
holt worden. Während der Hintere Theil des Gebäudes mit dein hübschen
Kanzleizimmer noch die ursprünglichen gothischen formen ausweist, ist der
vordere Theil im letzten Jahrhundert umgebaut worden.

Das Kaufhaus.  Aus einem Theil des Areals, aus dem das alte
Zeughaus gestanden hat, befand sich im 14. Jahrhundert die Euft, d. h. die
städtische Zollstätte und waarenniederlage. Echon 1575 diente dafür das
neuerbaute Kaufhaus an der Kramgasse(Nr. 24), welches Gebäude erst im
Jahre 1855 eine neue Bestimmung erhielt, als es zum j) osthause wurde.
1861—1878 war darin die Verwaltung der Etaatsbahn und seither befinden
sich kantonale Bureaux im Hause.

Das alte Zeughaus wurde im Jahre 1579 aus einem Kornhaus

hergerichtet und 1592— 1595 vergrößert , vorher soll das Zeug - oder Büchsen-

haus unter der Bezeichnung Musegg an der Hormannsgasse gestanden haben.

Doch zeigt der Elladtplan von 1549 voil H. R . Manuel „das Büchsenhaus"

schon in der Nähe des Irauenhauses oder der wxberkesi , wohl zu unterst

all der Aarbergergasse . Im Jahre 1880 nahmen moderne Miethhüuser die
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stelle des deinolirten Zeughauses ein. Kasernen ivurden in Berit erst 1798

und zwar zuerst sür die Franzosen nöthig . Das Tommercienhaus im alten

predigerkloster und das 1785— 1789 erbaute Kornhaus des Burgerspitals

an der ^»peichergasse und ain Waisenhausplatz wurden zu den Kasernen Nr . 1

und 2. Das H788 entstandene Zeughaus , das sich aus dem Terrain des

Personenbahnhofes befunden hat , diente nach 1798 als Kavalleriekaserne,

wurde aber 1856 an das Aarbergerthor beim Zuchthaus versetzt und bat den

alten Namen beibehalten , obschon im jetzigen Gebäude nie ein Kavallerist

kaserniert war . 1878 wurden die neuen Kasernen aus dem Beundenseld
bezogen.

Tin Kalzit aus an der Bormannsgasse wird schon 1360 erwähnt,

aber bald war der Holzhandel der Privatinitiative überlassen und erst seit
dem 17. Jahrhundert wird er wieder ununterbrochen von der 5tadt und dein

Staate betrieben . Als Bureau diente das Baus Nr . 49/ Brunnqasse , als

Magazin das Kaufhaus , dann die Ankenwaage , das Baris Nr . 42, Metzger¬

gasse, von 1759 an aber die Gebäude im Zwingelhos , südlich vom Lhristoffel-
thurm und hinter der Bchauplatzgasse und seit 1858 das heutige Balzhandlunas-

gebäude an der Laupenstraße , an stelle des l̂ pitalgartens und der l5>pitalscheuer.

Der älteste Werth os, „der Bürger Tremelhus " genannt , befand sich

1590 an stelle der obersten Bäuser an der Schattseite der Zeughausgasse

und wurde erst 1615 an die Ringmauer versetzt. Dieser Bolzwerkhos räumte

seinen Platz 1850 dein Bundesrathhaus ein und kam an den untern Theil

des Birschengrabens zu stehen, wo seinem Bleiben bald ein Ende bereitet

sein wird . Die Münsterbauhütte war schon im 16. Jahrhundert an der

stelle des ^ tadtpolizeigebäudes , welch letzteres seiner jetzigen Bestimmuna

seit 1804 dient und in den 40 er bis 60 er Jahren auch die wengerschule

beherbergte . Die äußere oder obere Äeinwerkhütte , zuletzt ^»türlerhütte

genannt , stand hinter dein Burgerspital und machte dem Bahnhof 1856 Platz.

Als Korn Häuser  dienten im Lause der Zeiten die verschiedensten
Gebäude , wovon wir schon einige genannt haben . An der stelle des Korn¬

hauses des Spitals ain untern Graben erhob sich 1712— 1715 das schöne
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große Kornhaus , das eben 1895 und 1896 zum Gewerbemuseum umgebaut
wird . Das 5t . Iohannser -, das Interlaker - und das Hrienisbergerhaus
enthielten „Kornschütten " und ebenso das alte Gebäude an der Ankenwaage.
Die einstige Kaserne Nr . 2 war als Kornhaus des Burgerspitals gebaut
worden und das Kaus Nr . 25, Amthausgasse , diente dem Inselspital zum
gleichen Zwecke.

Die Münze  befand sich im 17. Jahrhundert westlich neben dem Kath-
hause und wurde , als sie 1787 eingeäschert worden , nach dein j) lane des
berühmten Erbauers der pariser Münze , I . D. Antoine , beim untern Marzili-
thor neu erstellt.

Die 5 chaalen  haben wir zum Theil schon erwähnt . Die obere
Brodschaal stand ursprünglich in der heutigen Marktgasse aus den: 5tadt-
bach. 5ie wurde „durch Nutz und Nothdurst " der 5tadt abgebrochen , und
die „obern jlffister" erhielten eine neue 5chaal , die aber dein großen 5tadt-
brand voiit 14. Mai 1405 zum Opfer siel. Acht Jahre lang mußte hieraus
das Brod aus offener 5traße feilgehalten werden , bis W5 die obern j) fister
die heutige Lsausstätte beim Zeitglockenthurm bezogen. Eine zweite Ileisch-
schaal staiid von 1798— 187b neben den 5tallungen oder 5äuinerställen an
der 5chütte . Das „5chinthus " oder Schlachthaus an der Metzgergasse wird
schon 1590 erwähnt.

Das 5challenhaus  oder „Echellenwerk" wurde im Anfange des
17. Jahrhunderts errichtet vor den: lumern ) Golatenmattgaßthor . Das Baus,
1715 neu erbaut , wurde 185b abgebrochen . Die Arbeits - oder Blauhäuser
für Meiber und Alänner erhoben sich 1785 und 178b im Awingelhos , süd¬
westlich und nordöstlich neben dem Feuerstein - oder Luntenthurm oben an
der 5peichergasse . Das bisherige Zuchthaus erbaute I . D. Osterrieth aus
5traßburg voii 182b— 1856.

Die 5chulHäuser.  Don 141b— 1468 befand sich die Stadtschule
wahrscheinlich im alten, verlassenen Kathhaus , neben dem Thor des Münsters.
AIs man 1468 die Sakristei bauen wollte , wurde die Beinkapelle und die
5chule weggeschafft, woraus bis 1489 das oberste Baus an der Iunkerngasse
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(Nr . 65) von den Schülern bezogen wurde , von 1489 an war das östlich an

die Hricktreppe stoßende Haus die Lateinschule, und nach der Erbauung des

Gebäudes oben an der Herrengasse , 1581, die deutsche schule . 1598 kam die

„Mädchenlehre " mit der „Lehrgotte " in Nr . 68 an der Brunngasse und

1664 in Nr . 66 nebenan , in das alte Nealschulgebäude . 1711 entstanden schulen
im innern Bollwerk und auf dem Aargauer -Stalden , 1725 an der Aarberqer-

gasse und an der Matte (1854— 1856 neu erbaut ). Unser Jahrhundert hat
in diesen Verhältnissen viele Aenderungen gebracht . Die alten , ungenügenden

Räumlichkeiten sind bald alle verlassen.

Die Spitäler . 1. Das Siechenhaus oder IkpiMm-inm, zum ersten
Mal 1284 erwähnt, stand nicht unmittelbar vor dem niedern Thor bebn
Obstberg, sondern oben am Haspelgäßchen, „am Heide". Es diente zur
Absonderung und zur Pflege der mit der schrecklichen Krankheit des Aus¬
satzes(lözmn) Behafteten. 1499 erfolgte die Verhetzung der Anstalt in die
Hfarre Bolligen und das alte Gebäude mit Kapelle wurde demolirt.

2. Das niedere Spital,  ein Krankenhaus und eine j) sründeranstalt,

war eine Gründung der Bürgerschaft vorn Jahre 1507 und stand ursprünglich

an stelle der vier untersten Häuser an der Sonnseite der Gerechtigkeitsqasse.
Im Jahre 1555 schenkte die Stadt dein „neuen " Spital zu einem Neubau

das Areal vor dein niedern Thor , aus dem die Bierbrauerei Klösterli und

Anfahrt und Pfeiler der großen Nvdeckbrücke sind. Im Jahre 1528 wurde

das baufällige Spitalgebäude abgetragen , und die Insassen , der Spitalvoqt

mit den „j) srundkindern ", zogen in das j) redigerkloster.

5. Das Seilerinspital  verdankt seine Gründung der Mildthätigkeit

der Anna Seiler , der IVittwe des Bürgers Heinrich Teiler . In ihren:

Testamente von 1554 bestimmte sie ihr Haus vor den Predigern mit andern

Gebäuden daselbst (Nr . 11, Zeughausgasse ) zu einem ewigen Spital für 15

Geligrige (Bettlägerige ) und Dürftige und drei andere Personen . Die zu¬

gewiesenen Güter vermehrten sich noch bedeutend durch spätere Vergabungen

und dann besonders durch das vermögen des St . Michaelsklosters der Insel¬

schwestern, welches Klostergebäude das Spital 1551 aufnahm und diesem den
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Namen  Inselspital gab . Nach einem Brande im Jahre Klo erhob sich

Kl 8 —W 4 , nach den Plänen des Ingenieurs Bär von Konstanz oder

Bregenz , ein sehr stattlicher Neubau an der Inselgasse , der erst 1884 ver¬

lassen wurde , als die neuen Gebäude aus der 1436 von Anna von Krauch-

thal dem Spital geschenkte „Kreuzmatte " an der Freiburgstraße erstellt waren.

4. Die Llendenherberge  oder das ^>t. Iakobsspital  datirte

wohl aus dem Jahre K96 . Wir kennen den Stifter nicht . Das Baus

befand sich an der Brunngasse , vermuthlich an stelle der heutigen Nr . 68 .

Die Anstalt war , wie der Name sagt , eine Fremdenherberge seiend -sreind)

und diente besonders sür die vielen nach !5>an Iago de Lompostella in Spanien

ziehenden ^ >t. Iakobspilger . Das vermögen der bserberge wurde bei der

Reformation zu dem des Spitals gelegt.

5. Das Blattern Haus.  von dem Zuge Karls VIII . von Frankreich

nach Neapel in den Jahren W4 und Wo brachten , wie das ganze Beer,

auch die wenigen ^ chweizersöldner , die ihre Beinrat wieder sahen , die schreck¬

liche Krankheit der französischen Blattern , die Lustseuche oder Syphilis mit

heim . Die Verheerungen der Krankheit waren furchtbar . Ueberall mussten

Absonderungs - und Pflegehäuser sür die damit Behafteten errichtet werden.

Die erste Nachricht vorn bernischen Blatternhaus datirt von W 8 und spricht

von einer Frau , die die armen , an den Blattern erkrankten Leute in der

d>andfluh ernähre . Das Baus wird in der Folge oft erwähnt , es heißt stets

in oder unter der !5>andfluh gelegen , und kann also nicht vor oder neben

der ^ andfluh , ganz in der Nähe der untern Brücke gestanden haben , wie

man gewöhnlich liest , sondern inmitten des Raumes unter der ^ andfluh

«siehe den «5>tadtplan von 1583 ). 16Ol wurde das Gebäude zum welschen

Faßhaus bestimmt , und die Anstalt wurde in die Gebäulichkeiten des Äechen-

hauses bei Balligen verlegt und nahn : diese, da der Aussatz verschwand,

bald ganz in Beschlag . Beute steht sie unter dein Namen Außerkrankenhaus

bebn neuen Inselspital.

Die Zunst - oder  Gesellschasts Häuser . Die bürgerlichen Gesell¬

schaften sind ursprünglich nur freie Berufsgenossenschaften von Bandwerkern
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gewesen. In den 1550er und 1340er Jahren werden uns die Gerber,
Steinmetzen, Ascher lchchisfleuten) und Schmieden in Urkunden als feste
Organisationen genannt. ^>chon damals bestanden natürlich noch mehr
Zünfte; ihre Zahl war noch lange eine wechselnde, weil sie sich nach
Bedürfniß zusammenthaten und trennten oder auch eingiengen. Am frühesten
besaßen die Steinmetzen oder die Gesellschaft zum Assen, wie der Name,
wohl von einem Hausnamen herrührend, noch jetzt lautet, ein eigenes Haus,
nämlich 1389 Nr. 1 an der Rramgasse, die 1348 dem Aus Thüring und
dann dessen 5ohne Tuns Thüring gehört hatte. Die Gesellschaft veräußerte
das Haus erst 1832, um das einstige Haus der Zigerli oder von Ningol-
tingen zu erwerben.

Au Ansang des 15. Jahrhunderts erfolgte ein bedeutender Aufschwung
der Gesellschaften; denn wir lesen in einer datumlosen Urkunde, die in die
Jahre 1425— 1427 fallen muß, etliche Handwerke hätten sich schöne eigene
Häuser gekauft, köstliches Silbergeschirr und guten Hausrat angeschafft und
daher höhere Ausnahmegelder bezogen, als die Satzung von 1584 zuließ,
woraus nun den Handwerken und der Äadt üble Nachrede erwachsen sei.
Man änderte null die alteil Bestimmungen ab und wollte zuerst den vier
vornehmsten Handwerken, aus denen schon seit langer Zeit die venner stets
gewählt worden seien, nämlich der Schmieden, j) sister, Metzger und Gerber,
ein Ausnahmegeld bis zu 6 Gulden, den Schneidern, Ailnmerleuten, Schuh¬
machern und Webern, die nun ebenfalls eigene Häuser köstlich gekauft und
gebaut hätten, ein Ausnahmegeld von höchstens5 Gulden erlauben. Aber
die Aenderung wurde zu Gunsten aller Handwerke, die damals eigene
Häuser besaßen und auch der andern, sobald sie besondere Häuser hätten,
beschlossen.

1567 hatten die Gerber ihre Versammlungen im Hause des Hans
Zigerli (Nr. 71, Aramgasse), aber als 1423 die Obergerber zum schwarzeil
Löwen ihr Haus, das sie bis 1806 besaßen, Nr. 1, Marktgasse, bauten,
theilten sich voll ihnen vermuthlich damals die Niedergerber und die Weiß¬
gerber zum rothen Löwen oder Mittellöwen ab ; die erstern erwarben Nr. 61,
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Gerechtigkeitsgasse, und die letzten: Nr . 77 oder 79, Kramgasse . Mittellöwen

zog 1549 in Nr . 8l nebenan und 1727 in das Gasthaus zum Kalken. 17(»4
vereinigten sich die Niedergerber mit den Obergerbern . Gbermetzgern besaß

zuerst Nr . 50 an der Kramgasse und erwarb 1421) ihr heutiges Haus Nr . 47,

Kramgasse , und Nr . 8, Keßlergasse. Niedermetzgern dagegen war bis 1455

in Nr . 5H Gerechtigkeitsgasse , und zog in jenem Jahre zu Gbermetzgern.

(Ober -) j) sistern ist seit Wo stets in ihrem Hause beim Aeitglockenthurm.

Zu ihnen kamen 1578 die niedern jiffister aus Nr . 74 , Gerechtigkeitsgasse,
wo aber die niedere Brodschaal noch verblieb . Wo die zwei !5>chmieden-

gesellschastsn um 1427 ihre Häuser hatten , wissen wir nicht. Die Hubschmiede
erwarben die eine Halste ihres Hauses Nr . 12, Marktgasse , 1448, die andere
1512. Die Schuhmacher erstellten 1424 neben ihrem alten Hause ein neues

iNr . 19, Marktgasse ). 1462 vereinigten sich mit ihnen die niedern Schuhmacher,

die 1454 im obern Theile von Nr . 68 , Gerechtigkeitsgasse , gewesen waren.

1427 kauften die Weber ein Haus an der Kramgasse , neben der Gesellschaft

zum Löwen, und 1465 erwarben sie ihr heutiges Haus von Junker wilh.

von ^-charnachthal . 1425 scheinen die Schneider wenigstens ihr Hinterhaus

<Nr. 9, Metzgergasse) ihr Tigen genannt zu haben . Das Haus hieß offenbar

zum Mohren und gab der Gesellschaft den Namen . Vielleicht schon 1427,

ganz sicher 1450 , gehörte Nr . 48 , Keßlergasse , der Zimmerleutenzunst.
15H5— 1521 hatte diese ihre „lvllube" im obern Theil des j) fis1erviertels, nach

Schuhmachern , und bezog wohl 1521 das 1520 erkaufte Haus Nr . 4, Markt¬

gasse. Vor 1455, wohl 1427, gieng Nr . 80 , Gerechtigkeitsgasse, in den Besitz

der lv>chiffleute über und verblieb ihnen bis 1824- Au Ende des 15. Jahr¬

hunderts gehörte Nr . 26 der Gesellschaft zu Kaufleuten und wurde um 1596

oder 1609 gegen Nr . 29 gegenüber getauscht. Die ^>tube der Rebleute

befand sich von 1485— 1500 in einem Hause zwischen Metzgern und Mittel¬

löwen und von 1501 an in Nr . 51, Gerechtigkeitsgasse, bis zum Trlöschen

der Gesellschaft 1729- Die schützengesellschast, die lange mit den andern

Gesellschaften gleichberechtigt war , besaß Nr . 28, Marktgasse , mit der lv>tube
„zun schützen " von 1458— 1799- Das Hinterhaus , das sie auch um die
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Mitte des 15. Jahrhunderts erwarben , veräußerten die schützen um 1728 der

Gesellschaft vom äußern Etand für den heute noch stehenden Rathhausbau.

Die adelige Gesellschaft zum Narren und Distelzwang , die ursprünglich in

zwei getheilt war , hatte schon um 1406 Nr . 79 an der Gerechtigkeitsgasse

inne und erhielt wohl vom Hauszeichen , einem Stieglitz (gleich Distelzwang,
laut Lerer », den einen Namen.

Die Wirthshäuser im 15. und 16. Jahrhundert.  Das älteste

uns bekannte Gasthaus war das „zur rothen Glocke" des Heinrich Lombach

in Nr . 20 und 18 an der Aramgasse , wozu später noch der obere Theil von

Nr . 16 kam. Lombach war 1448 mit 24,000 Gulden nach Ludwig von

Diesbach der reichste Berner . deinen Schwiegersohn und Erben , den Jakob

Gurtisrv (von Turtivril ) nennt Anshelm den reichsten und bekanntesten Gast¬

wirth zwischen Nürnberg und Leon. Bei seinem Tode , 1501, gieng das

Gasthaus vermuthlich ein.

Neben „der rothen Glocke" bestand in Nr . 70 an der Gerechtigkeits¬

gasse die Herberge „zum Löwen " bis etwa 1550.

1490 — 1859 war „die (goldene) Arone " in Nr . 64, Gerechtigkeitsgasse,

ein sehr angesehenes Gasthaus . Es war vom Domprobst Armbruster
erbaut worden.

Bolev Gantner und seine Erben besaßen 1505 — 1526 die Herberge

zur Eonne neben dein Zeitglockenthurm (Nr . 1, Hotelgasse, und Nr . 9, Theater¬

platz). 1556 war das Echild zur !5>onne am untern Theil von Nr . 44,

Gerechtigkeitsgasse. Das Gasthaus zum goldenen Adler bestand 1489— 1766

unter dein Namen zum weißen Areuz , und ebenfalls ein Areuz hatte von

etwa 1548— 1594 das Gasthaus zum ötorchen im Schilde. E>chon in der

Mitte des 16. Jahrhunderts bestand die Herberge zum (goldenen ) Echlüssel.

Zum Bären , Bärenmotz , Lainb, Aränzlein , Kalken, Rappen , Ealinen , Jäger,

Hirzen , Hecht, Wildenmann und zur Gilgen (Lilie) waren noch Tavernen-

namen des 16. Jahrhunderts.
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